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1 Fortſetzung Rachdruck verboten
Doktor Vogelſang ſpürte ein nervöſes Kribbeln in ſeinen

Fingerſpitzen und rückte ungeduldig auf ſeinem Stuhle hin
und her Gewiß Herr Mülcer, unterbrach er in Beſtätigung
der un ausgeſprochen gebliebenen Erwartung Jch möchte nach
her den Herrn Bürgermeiſter auſſuchen Wo wohnt er

Heinrich Müller war dienſteifrig ſofort bei der Sache ohne
anſcheinend an Karpfen in Bier oder ſonſt etwas Delilates
das ſeine Selige zu kochen verſtanden auch nur noch zu denken
Er beſchrieb ausführlich und erwähnte beinahe jede Hauseckeund jeden Laternenpfahl auf dem Wege vom Grünen Hecht
bis zur Wohnung des Bürgermeiſters Langenſtein

Danke ſchön danke ſchöw Ja ich finde mich nun
ſicher hin, verſuchte der Doktor Einhalt zu tun

Nachher links um das Standbild vom Alten Fritz
and dann geradeaus in die Lebuſer Straße hinein Jch meine

t nur damit Sie nicht rechtsum gehen ſonſt kommen Sie in die
d Bandgaſſe wo der Salomon wohnt
e Dieſes Zechlin war mit ſeinen anderthalb Dutzend Straßen
r und Gaſſen doch kein Labyrinth Aber Heinrich Müller ſchien
n es dafür zu halten Oder hielt er ihn den Doktor für ein
r leines Kind das man mit einem Zettel zum Kaufmann ſchicken
u uß Und da ſchon wieder der Salomon Wie oft wollte man
in ihm denn heute noch von dem erzählen
n Schön ſchön Herr Müller Jch will zunächſt ein Stünd
er chen ſchlafen Zum Beſuchmachen iſt es noch zu früh Na
x türlich mein Zimmer finde ich ſchon Jch danke ich dankel

Friedrich Vogelſang entſchlüpfte auf die Einſahrt und eilte
die Treppe zum Obergeſchoß hinan Das ihm zugewieſene
ſchmale Fremdenzimmerchen mit dem Blick auf den Marktplatz
lud mit ſeiner wohltuenden Stille und anheimelnden Gemüt
lichkeit ſo recht zur Ruhe ein Und als ſich der Doktor auf dem
kühlen Lederſofa wohlig ausgeſtrect hatte ſtarrte er mit müde
blinzelnden Augen nur noch ein kleines Weilchen in das fahl
grüne ſonnenüberflutete Laub der neug erig herüberlugenden
Marktplatzlinden dachte lächelnd an Jürgen Välſch und an

nen Hecht Ein lleines Weilchen noch Langſam verſchwamm
die Wirklichkeit wurde zu etwas Fernem Weltenfremdem
Friedrich Vogelſang war feſt eingeſchlafen

Jakobus Langenſtein hatte dem Regieren für heute Lebe
wohl ge,agt und ſeierte eine Erholungsſtunde in ſeinem Garten
der hinter der Bürgermeiſterei lag und ſich bis zum Fluſ,e er
ſtreckte Man erzählte ſich das Jokabus Langenſtein nur
die es Gartens wegen der ihm ans Herz gewachſen ſei in
Zechlin geblieben wäre Denn der Bürgermeiſter galt als
tüchtiger Verwaltungsbeamter und hätte ſchon häufig Ge
legenheit gehabt Zechlin mit einem größeren Orte und einem
be ſer beſoldeten Poſten vertauſchen zu können

Einen bequemen Hausflauſch tragend und die geliebte Pfeife
rauchend ſchritt Jakobus Langenſtein an ſeinen Apfelſpalieren
hinab die mit zu den wenigen Sehenswürdigkeiten ZJechlins
gehörten und diesmal einen reichen FruchtbehanMit ein paar Schritten Abſtand folgte Dina die Dagelhündin

der Alter und verhätſchelnde Pflege Fettleivigkeit und ein ge
höriges Aſtmah verliehen hatten Es war ihm nur recht daß
ihr Herr oft ſtehen blieb um ſich hier über einige beſonders
prächtig entwickelte Früchte in Muße freuen zu können oder
dort einen Zwei
Bündel aus der Taſche des Flauſches guckte anzubinden Als
Jakobus Langenſtein vor dem Paradeſtück ſeiner Apfelſpaliere
dem weißen Winterkalville ſtand jede der kantigen Früchte mit
liebkoſenden Blicken ſtreichelte und an Weihnachten dachte den
feinen Duft der den weißgelben Aepfeln dann entſtrömen
würde gleichſam ahnend wurde ihm Doktor Vogelſangs Karte

zuder gebracht
vom Sieh dal ſagte er erfreut Sieh da So bald t
ran ich den guten tor nicht erwartet Da müſſen wir ſchon

gehen Dina und unſeren Gaſt begrüßen Er ſchritt den buchs
haumgeſaßten Weg ſo ſchnell zurück daß die Dadelhündin nur
mit Mühe folgen konnte und ihrem Unwillen über die nicht
pro mäßige Störung durch ein japſendes Kläffen Ausdruck
verlieh

Hausweſen des unbeweibt gebliebenen Jakobus angenſtein
vorſtand und Jakob wie den Bürgermeiſter in der Anwandlung
einer ſchlechten Laune z nennen pflegte ein wenig zu tyranni
ſieren ſuchte obwohl ſie gemeinhin eine gute harmloſe Seele
war hatte ſich des wartenden Doktars inzwiſchen ange
nommen und ihn in das Arbeitszimmer Langen teins geführt

von Apfelgelee im beſonderen Da Friedrich 73 auf
dem Gebiete der Pomologie ein Laie war und von der Kunſt

Apfelgelee herzuſtellen erſt recht nichts verſtand blieb er
ziemlich ſchweigſam hatte das Gefühl einige peinlichwunderliche
Minuten zu verleben und betrachtete in ſeiner n
verſtohlen die alle Wände bedeckenden nahezu zahllos erſchei

nenden Obſt St lleben und ſäuberlich eingerahmten Kunſtblätter
aus Gartenbauzeitſchriften die ausnahmslos Aepfel in allen
Formen Größen und Farben darſtellten Fräulein Jda Bar
nekow entging 3 ſcheinbar daß der Doktor ihrem Vortrage nur
ein geteiltes Jntereſſe entgegenbrachte denn ſie redete mit ſich
ſteigernder Haſt und Wärme und wollte gerade dem Gelee

vom weißen Winterkalville ein Loblied ſingen als Wange
z n von der kurzgtmigen Dina e ins Zimmer
trat Ding kam ihm in der ßung Friedrich Vogelſan
zuvor Sie ſich kläſſend cuf den Doktor und mußte e
vön Fraulein der es angenehm war von der Krone
ler mehr n zu kön f ihr unvore el nein Bee

gut Ruhe verröte e
4 i Jolgüs Langenſtein zu Worte

2 mich Wagte er dein Doktör die Rechte
dam wer r n e em

Eugen Salomon und an den erzählfreud gen Wirt vom Grü

aufwieſen

mit einem Baſtfaden deren ein ganzes

Händen Aber trotzdem glaube ich Jhnen einen Rat geben zu

Fräulein Jda Barnekow eine im dritten Gliede mit dem
Stadtoberhaupt Zechlins verwandte ältliche Dame die dem

Nach nigen einleitenden Bemerkungen begann ſie eine Unter
haltung über Aepfel im allgemeinen und über die Bereitung

lieren
Polna m leider unterbleiben da es bereits zu dunkeln

in
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entgegenſtreckend und mit der langen Pfeife in der Linken be
gleitende Bewegungen zu machen Sie nun auch perſt nlich
kennenzulernen Jch begrüße Sie in un erem guten Zechlin
das Jhnen eine ſchöne Heimat werden mochte als ehrenwerten
und längſtherbeigeſehnten unentbehrlichen Mitbürger Möchte
ſie der Wechſel

Aber Jakobus, unterbrach Fräulein Jda Barnekow im
Tone höchſter Beſtürzung und umklammerte den linken Arm
Langenſteins Du haſt wieder keinen Deckel auf dem Pfeifen
kopf und ſchütteſt Glut und Aſche aus Sieh nur hier ſengt
der Teppich ſchon

So fragte der Bürgermeiſter leichthiß drückte den auf
geſtöberten Reſt des Pſei enkopſfinhaltes mit dem Zeigefinger
feſt und begann paffend zu rauchen dazwiſchen ſeine Willkom
mensrede abgeriſſen wie es die andere Tätigkeit ſeiner Lippen
erlaubte zu Ende führend Jch wollte alſo ſagen der
Wechſel möchte Sie nie gereuen Denn Jechlin
Jda laß doch die Aſche liegen ja Zechlin Herr Dok
tor iſt ſchließlich nicht Berlin,Friedrich Vogelſang hatte ein paarmal verſucht auch etwas
zu ſagen war aber nicht zu Worte gekommen Nun da Jakobus
Langen jetzt endlich ſchwieg und ſeine Hausdame dasſelbe tat
anſcheinend wegen der Aſchenaffäre in Ungnade getaucht
erwiderte er und gab der Hof nung Ausdruck daß die Wünſche
des Bürgermeiſters in Erfüllung gehen möchten Jch bin
Jhnen zu großem Dank verpflichtet Herr Bürgermeiſter, fuhr
er dann fort daß Sie meiner kurzen Anfrage auf Grund ihres
Inſerates in der Frankfurter Oder Zeitung eine ſo ausſührliche
Beantwortung zuteil werden ließen und mich über die hieſigen
Verhältniſſe ſo eingehend unterrichteten

Sehen Sie lieber Doktor da war der Eigennutz mehr
treibende Kraſt als die Abſicht Jhnen ge ällig zu ſein Ja
kobus Langenſtein lächelte Sie dürfen mir meine Offen
heit nicht übelnehmen Wir mußten hier wieder einen Arzt
haben als un er alter Brinkméier geſtorben war Ehe einer
Jhrer Berufsgenoſſen aus Küſtrin hier iſt kann der Kranke
ſchon tot und begraben ſein Und die Praxis Doktor Brink
melers zu übernehmen und nach hier überzuſiedeln wollte ſich
keiner der Küſtriner Herren verſtehen Und da ſich auch ſonſt
niemand für Zechlin zu intere ſieren ſchien wählte ich den Weg
der öffentlichen Bekanntmachung um uns wieder einen Arzt
zu verſchaffen Na und darauf ſind Sie als erſter und letzter
hereingefallen

Als einen Reinfalſ fiann ich es bis jetzt nicht betrachten,
meinte r Vogel ang lächelnd Zechlin hat den beſten
Eindruck auf mich gemacht

Schön ſchön rief Langenſtein erfreut Hoffentlich er
fahren Sie keine Enttäuſchungen Das würde ich ſehr bedau
ern Aber wollen Sie nicht auch eine lange Pfeiſe rauchen

habe ſolche mit Pſeſferrohr und ſolche mit gutem Weich eldi Und einen feinen Varinas das Pfund zu 3,60 Mark

O Sie rauchen nicht lange Pfeife Na das werden Sie ſich noch
angewöhnen müſſen lieber Doktor Denken Sie mal die
langen Winterabende und dann keine lange Pfeiſe Das iſt ja
ſchrecklich Zigarren habe ich leider nicht da Aber wie wäre
es mit einer Taſſe Ka fee Nicht wahr Jda

Fräulein Barnekow fand die Sprache wieder Gewiß
Herr Doktor eine Taſſe trinken Sie Und dann können Sie
gleich mein Apfelgelee probieren

Der Doktor dankte zwar wiederholt konnte es aber nicht
verhindern daß Fräulein Jda aus dem Zimmer eilte um die
nötigen Vorbereitungen zu treffen

Wir können inzwiſchen allerlei Geſchäftliches erledigen wenn
ich ſo ſagen ſoll, ſchlug der Bürgermeiſter vor Eine Woh
nung haben Sie natürlich noch nicht

Allerdings nicht Jch hätte Se gern gebeten mir vielleicht
einen Vorſchlag zu machen mir etwas Paſ endes zu empfehlen

Geeignete Wohnungen ſind in Zechlin knapp Die Bau
tätigkeit gering und die paar Mietwohnungen ſind in feſten

können Da iſt nämlich das Haus Jhres Vorgängers noch nicht
verkauft

Friedrich Vogelſang erhob abwehrend beide Hände Was
glauben Sie von mir Herr Bürgermeiſter Jch bin nicht in
der glücklichen Lage mir ein Haus kaufen zu können

Wäre ja auch vorab gar nicht nötig mein Lieber, be
ruhigte Jakobus Langenſtein und kraute Dina die ſich vor den
Füßen ihres Herrn faul zuſammengerollt hatte mit dem Ab
guß ſeiner ausgebrannten Pfeie am Halſe Eine Nichte von
Doltor Brinkmeier die in Lübeck wohnt hat das Haus geerbt
und würde gewiß froh ſein zunächſt einen Mieter zu finden
da die Verkaufsmöglichkeiten gering ſind Jch würde Jhnen
raten bei der Erbin anzuſragen

Der Doktor ſtimmte dieſem Vorſchlag zu erfreut die Mög
lichleit einer paſſenden Unterkunſt geſunden zu haben Unter
deſſen kam Fräulein Jda und bat in das Rebenzimmer wo der
Kaffeetiſch gededt ſei
Das geräumige Gemach anſcheinend als Wohn und Eß
immer dienend war ungemein gemütlich ausgeſtattet Ueberaupt heimelte Friedrich ogel ang die Art und Weſſe mit der

man ihm entgegen kam an Es ſchien Jakobus Langenſtein
und ſeiner Hausdame durchaus ſelbſtverſtändlich daß der Dok
tor bei ſeinem erſten Beſuche ihr Kaffeegaſt war und Fräulein

das Apſelgelee probierte Man war in jeder Hinſicht bemüht
ihm wie einem alten Bekannten zu begegnen und ihn vergeſſen
u machen daß man ſich vor einer Stunde perſönlich völligſten geweſen war

Während des Kaffeetrinkens erfuhr der Doktor dies und
jenes über Zechlin und ſeine Bewohner auch Eugen Salomon
tauchte von neuem auf und wurde von Fräulein Jda in aus
führlicher Weiſe über die ſie inrs des Apfelgelees ein
geweiht wovon ſie mit derſelben liebeoollen Weit chweifigkert
zu erzählen wußte wie Jakobus Langenſtein von ſe nen Spa

Weh des Gartens den der Bürgermeiſter vor

L et Friedrich Voegelang vorſprach die Spaliorr
ſter Gelegenheit bemundern zu wollen und hatte beim

Abſchiede das Gefühl alten Freunden die Hand zu reichen
denen man in herzlicher Zuneigung gewogen iſt
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Ausblick
Es geht ein Ruf durch s welſche Land
Der Rhein muß unſer werden

Und gierig ſtreckt man auch die Hand
Nach der weſtfäl ſchen Erden
Die Folge von Verſailles gebt acht

Vor ihr kann uns nichts retten
Vor welſchein Haß und Niedertracht
Und vor den Sklavenketten
Sleben Diviſionen ſteh n bereit
Jn s Ruhrgebiet zu rücden
Drum laßt mich heut in ferne Zeit
Und in die Zukunft blicken
Stets herrſchte noch Gerechtigkeit
Jm Gang der Weltgeſchichte
Auch über welſche Schlechtigleit
Sitzt Gott nicht zu Gerichte
Nehmt euch drum Ruhr und noch vielmehr
Es werden eure Erben
Für euer Ruhr Gebiets Begehr
An dieſer Ruhr meiſt ſterben

schellenmoritz

Allerlei Sprachweisheit
Jntereſſanter Kleinkram von

Profeſſor Ypſilon
Nachdruck verboten

Jn alten Städten findet man bisweilen noch humorzſtiſche
Straßennamen ſo gibt es z B in Hildesheim eine Straße

Krumme Rotwurſt in Köln eine Gaſſe Wo der Fuchs den
Enten predigt Jn der Nähe des Trierer Domes führt eine
eine Straße die eigenartige Bezeichnungen Sieh um dich

Es gibt nicht zwei Menſchen die die gleiche Sprache reden
Jn Augenbliden tiefſter Verſtimmung wird jedermann einmal
das gedacht haben daß nämlich lein anderer ſeine beſondere
Sprache verſtehe Mauthner Kritik der Sprache

Berliner Spitznamen der Zylinderhut Angſtröhre
Wichstopp oder Tintenproppen Die Stiefel je nach der

Güte Treter Quadratlatſchen oder Elblähne der
Straßenhut wird Dohle genannt und der Spazierſtock der
Waſſerdichte

Man kennt allgemein den Ausdruck Lynchjuſt i z und
ſpricht auch vom Richter Lynch und tatſächlich hat es
im nord amerikaniſchen Staate Carolina im 16 Jahrhundert den
Richter Lynch gegeben Er war ein einfacher Bürger der bei

der Belämpfung des damals auftretenden Geſindels ſolche Er
folge aufwies daß er zum Richter ernannt wurde Nach
Artur Jger

Das Wort Tarif iſt eigentlich der Name der Stadt Tarifa
in Spanien Einſt hatten die Mauren dieſe Stadt im Beſitz
und verlangten von allen Schiffsladungen beſtimmte Abgaben
den ſogenannten Tarif Nach Alfred Mello

Bei einigen braſilianiſchen Jndianerſtämmen ſind die Be
zeichnungen für ſtammesfremd und ſchlecht gleichbedeutend
Die deutſche Sprache die das Schlechte oder Mittelmäßige als
nicht weit her bezeichnet verrät weniger Selbſtbewußtſein
Rach C W Kollatz

Ein abgefeimter Verbrecher iſt ſoviel wie ein vollendeter
Verbrecher denn abgeſeimt kommt von dem veralteten Wort
Feim gleich Schaum her Die Suppe erhält aber durch das

Abſchäumen erſt ihre Vollendung Aehnlich ſpricht man ja auch
von einem Spitzbuben vom reinſten Waſſer

Flitarezzen ein althochdeutſches Wort bedeutet lieb
koſen das mittelhochdeutſche gevlitter war die Bezeichnu
für heimliches Lachen Lachen und Liebkoſen ſchaffen glüd
liche Jeiten und ſo entſtand aus flitarezzen und gevlitter das
deutſche Wort Flitterwochen Wünſchen wir allen Neuvper
mählten daß die Stimmung ihrer Flitterwochen der Herkunft
des Wortes zur Ehre gereiche

haß und Herz
W Lennemann

Nachdrud verboten

Der Bauer Enke hatte zwei Söhne Heinrich h der
älteſte und Fritz der jüngere Der war in allem ſeinem
gleich Groß ſtark und ſteifnackig Der Aelteſte aber war
ein ſchwaches Kind krank und hinfällig und es war ſchier
ein Wunder daß er noch lebte

Er hat die Auszehrung er tut s nimmer hang feine
Mutter iſt auch daran geſtorben Mit dieſem harten Troſt
fand ſich der Bauer zurecht

Aber er ſorgte vor und bald war kein Geheimnis mehr
im Dorfe daß der jüngſte und geſunde Friz Erde wurde
und den Hof bekam Heinrich aber der micht zur Arbeit
und zum Bauer taugte lebenslänglich Unterdalt auf dem
Hofe beanſpruchen konnte ſofern er den Deater übarleben
ſollta Das ſei verbrigft und nicht dran raddeln Und
ignann fand das recht getan wenn Hof dbeſdedert

Da der Bauer dies Teſtament gehdeieden die
Jungens ins zwölfte und vierzehnde her Das flämm
lein des Heinrich aber flackerte durd die Jahre und ward
dann zu ſtillen ruhiges ſehen and da dem Jungen
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ver Flaum im Geſicht ſprotzte waren manche die da meinten
nun habe er es überſtanden und er werde noch einmal ein
eidlicher Bub werden

die Jahre der Not und des Siechtums aber hatten den
Knaben beſinnlich und feinfühlend gemacht Hartes Wort

nd grobe Meinung taten ihm weh Aber er liebte Feld
und Wald und Acker und Wieren und blühenden Wegrain
und leuchtenden Sommertag ind da er eines Tages den
Vater bat Nun laß mich auch einmal hinterm Pflug
gehen, ſchaute der zwar groß auf aber er nahm ihn dann
doch mit auf den Acker

So war er fortab zu leichter Hantierung herangezogen
Die Arbeit tat ihm wohl und im würzigen Ackergeruch
ward ihm die Bruſt weit

Das war dle Zeit da der Bauer ſeines Bruders Tochter
zu ſich auf den Hof nahm Die ſollte mal ein paar Jähr
lein von Haus weg daß ihr ein anderer Wind um die
Naſe wehte Auch ſollte ſie ſich der verwahrloſten bäuerlichen
Küche annehmen

Es war ein großes ſchlankes Mädchen vraſſig und ſtolz
Hildegard war ihr Taufname aber Hilde ward ſie gerufen

Die ſtand nun mit ihren 18 Jahren zwiſchen den bei
den Vettern aber ſie fand ſich bald zurecht mit der be
wußteren Art des Jüngeren und der ſtillen des Aelteven

Das ging einige Monde gut daß die Brüder ſie wie eine
Schweſter hielten dann aber ſtanden heimliche Wünſche und
Begehren in ihnen auf und ihre Herzen ſchlugen ſchneller
wenn ſie das Mädchen ſahen

Der Bauer aber bemerkte das auch und hatte nichts
dawider denn das Mädchen bekam den elterlichen Hof und
hatte in die Milch zu brocken und er dachte ſie wird ſchon
igen wen ſie mag Und da war auch wohl noch Zeit zur
e innung denn auch die beiden Bewerber waren erſt knapp

über die 20
Des Aelteren Gefundung und Stärke aber hatte mit

dem Alter gleichen Schritt gehalten und wenn er die Senſe
oder den Dreſchflegel führte ſo blieb er zwar noch hinter
dem kräſtigeren Fritz zurüch aber er ſtrich doch das Maß
Ziegel das er ſich als Tagesarbeit vorgeſetzt hatte

Und wie der Bauer ſeinem Schaffen eines Tages froh
und zufrieden zuſchaute ham ihm auf einmal ein wirrer
Gedanke und er ging beſinnlich ins Haus Dann aber kam
die Erntezeit Alle Hände hatten vollauf zu tun vom Hahnen
ſchrei bis zur ſinkenden Nacht da blieb keine müßige Stunde
darinnen man über Recht und Gerechtigkeit nachdenken konnte

Da dann aber das Korn gut und trocken eingefahren
war legte ſich der Alte hin Ein hitziges Feber hatte ihn
ergriffen und er meinte ſchon der Friedhof ſei nicht mehr
ſehr fern Er ließ ſich die Totenkerze zuvechtlegen und
wartete auf ſein Ende

Die Hilde pflegte ihn ſo gut und recht ſie vermochte
und die beiden Söhne ſtanden dem Hofe vor Der Jüngere
fand ſich mit Luſt in die Rolle des Bauern und das Ge
ſinde horchte ihm aufs Wort Heinrich tat ſeine Arbeit
wie ehedem aber ſeine Augen waren doch oft voll wehen
Schmerzes Doch ſagte er niemandem was ihn quälte

Aber eine ſah ſeinen Schmerz Und die ging eines Tages
zu dem Bauer und hat ein ernſtes Wörtlein mit ihm
geſprochen Und der Kranke hat das Mädchen geduldig an
gehört und nur genickt als wenn er ſagen wolle das alles
habe ich mir auch ſchon bedacht und das ſoll wohl anders
werden

Und vann reichte das Mädchen dem kranken Bauer Tinte
Feder und Papier und der Alte hat mit zitternder Hand
geſchrieben langſam und bedächtig alles wie es fein mußte
mit großen ſteilen Buchſtaben und hat es dann dem Mäd
chen gezeigt

Und nun hat das genickt So iſt s recht und wohl da
hat jeder ſein Teill Und hat das Papier in ein Geheim
fach des Schreibpultes getan das der Alte ihr gewieſen hat

Dann hat ſich der Bauer hintenüber gelegt Da wär
ja jetzt alles beſtellt nun könnte das Ende kommen

Die Hilde aber hat dazu gelacht So raſch ſtirbt ſich s
nicht denkt an den Heinrich

Der Bauer aber hat an ſeine Bruſt getippt Da iſt s
ich fühl s und s frißt mich noch tot

Aber er war doch ſtärker denn der Tod und ſtand in
einigen Tagen wieder auf und ſaß in der Sonne am Fenſter
oder auch unter dem Holunderbuſch der voll ſchwarzer
Beeren hing

Da nun der Tod wieder einige Schritte abſeits vom
Hofe ſtand rührte fich auch das Leben auf ihm wieder
mit alter Kraft und die Jungens fühlten wieder Mut zu
Werben

Heinrichs Augen zwar baten demütig und ſtill aber
Fritz ſtrich dem Mädchen nach wo er nur konnte ſo ſtolz
und herriſch es ihn auch immer zurückwies

Jch bin keine Magd die man im Kuhſtall freit

z

Dann ſchlich er vagelang geduckt einher aber auf das
erſte freundliche Wort hin brannte er gleich wieder lichterloh

Der Alte ſah wie ſich feine Jungens quälten und er
dachte Am End geht die Arbeit drunter zurück du willſt
ein End machen

Und da ſie eines Abends beiſammen ſaßen ſcherzte er
Wie iſt s Mädel willſt du einen von meinen Buben ſo

ſie mögen dich beider J1a0

wie ſie s meint daß wir nicht zum Narren werden

hrannte mit einem Male in ihren Augen

ſchienen ſie doch mit beſonderer Wärme zu ruhen
heid kann ich euch doch nicht heiraten ſo ſoll s der fein
der den Hof bekommt

Das ſoll ein Wort ſein ſchrie Fritz jubelnd
Heinrich aber ſtand wie von Scham übergoſſen langſam

ging er auf ſeine Baſe zu So hoch ſchätzt du deine Lieb
ein daß du ſie verkaufen tuſt um einen Batzen Land
Das hätt ich nimmer von dir gedacht Schämfſt dich nicht
da tu ich s für vich

Er ſah nicht das ſtolze und lockende und frohe Leuch
ten in ihren Augen und wen ner s geſehen hätt er s
wohl falſch gedeutet Denn auch er ſah ſie nun an aber

Der Alte ſiech und hinfällig der Fritz mürriſch weil ihn
Hilde trotz ihrer umſchriebenen Zuſage mit harten Worten
von ſich wies und Heinrich verſchloſſon und fremd als habe
er auf dem Hofe nichts mehr zu ſuchen Nur Hilde ging
ſtolz und hoch einher das Wetter das von ihr ausgegangen
tat ihr nichts Nur heimli chwühlte und ſtürmte es in ihr
ſo ſehr ſie ſich auch äußerlich meiſterte

Er wollte ausweichen

ſah er ſie an

ihre heimliche Liebe
Leuchten

ſeine Augen waren wie mit Binden verſchloſſen Alle Bitter
keit krampfte ſich in ihm auf Auge

Ein hartes böſes Wort flog ihm aus dem Munde
Du haſt dich verkauft wie eine feile Dirne ich tu dich nicht

mehr kennen

Schlag bekommen Aber gleich reckte es ſich wieder hoch und
ihre Augen ſprühten

den keiner gab dem andern ein gutes
ſtille Haß quälte ſie und zehrte in ihnen und häufte Schmerz
auf Schmerz
blieb alles Feuer und alles heiße Weh im Jnnern

ſeinem Ziere näher Hilde ſtieß ihn nicht mehr zurück Und
da er ſie einmal wieder bedrängte hat ſie zuletzt geſagt

Heinrich errötete Fritz ſprang acuf Ja ſie foll ſagen

Da ſtand das Mädchen langſam auf und ein Feuer
Ja wenn ihr

wollt daß ich s ſagen ſoll, und ihre Augen gingen von
einem Vetter zum andern aber auf den ſtilleren V
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Nun kamen böſe und bittere Tage auf dem en

An einem Nachmittage traf ſie Heinrich im Obſthofe
da rief ſie ihn Jhre Stimme

itterte
Der Vetter wandte ſich um Mit verlorenen Augen

Heinrich ſagte ſie ihre Augen flammten ihn an All
und Leidenſchaft glühte in dieſem

Aber das Herz des Burſchen war wund und weh und

um Auge

Auf ſchrie das Mädchen und duckte ſich als habe es einen

Der Haß hatte ihre Liebe überloht
Mir recht ſo ſind wir geſchiedene Leute

Fortab ſtand eine ſtumme Feindſchaft zwiſchen den bei
ort aber dieſer

Er konnte in Worten nicht ausbrennen da

Fritz aber frohlockte Nun kam er Schritt für Schritt

Zur Bäuerin ſollſt mich haben aber mein Herz mußt mir
laſſen

Wird auch ſchon noch mein werden rief der Burſche
wenn du erſt me n Weib biſt

So ſind die beiden vor den Vater getreten Wir ſind
uns einig nun ſoll Perlöönis ſeinl

Der alte Bauer ſah aus ſeinem Lehnſtuhl das Mädchen
verſtändnislos an das ſchaute ader fo entſchloſſen und ſtolz
drein daß er keine Frage wagte

Da muß aber nun wogl alles beredt werden wies
werden ſoll me nte er nur zögernd

Das hat noch Zeit, wich ſie aus morgen iſt noch kein
Hochzeitstag

Bauer Enke Warum ſpracheſt du nicht Denn bald
war s zu ſpät Er hatte vor Wochen doch recht gehobt
als er ſeinen Tod vorausgefühlt Da unvermutet kühle
und naſſe Tage kamen legte er ſich abermals hin und nun
ſtand er nicht wieder auf Die Totenkerze brannte und nach
acht Tagen trugen ſie ihn hinaus

Und er hatte nicht ge,prochen Nun war Fritz Erbe
und Hilde die zur Führung des Haushaltes auf dem Hof
verblieb zukünftige Bäuerin wie ſie es ja zu Recht vorher
geſagt Und auch ſie ſchwieg Jhre Lippen lagen wie ver
ſchweißt aufeinander und die Augen ſahen kalt und hart
darein verſchlo en ging ſie einher groß und unnahbar
wie jemand der nach hartem Kampfe zu einem bindenden
Entſchluſſe gekommen iſt und gewillt iſt alle feine Folgen
zu tragen ſich dafür aber auch von keinem läſtigen und
kleinen Frager dareinreden zu lafſen

Zwei drei Wochen gingen ins Land Hilde geht im
Oberſtock an der Kammertür des Heinrich vorbei Da hört
ſie drinnen ein Rumoren und Kramen Sie glaubte den
Vetter auf dem Felde Sie öffnet die Tür und findet
ihn wie er ein Bündel ſchnärt

Einen Augenblick ſteht ſie betroffen Sie bezwingt fich
Du willſt uns verlaſſen
Jch ſpiel nicht Knecht beim Fritz und dir ich find

ſ ſchon Brot
Wirſt noch viel lernen müſſen
Willſt du mich Weisheit lehren
Ein Knecht biſt trotz alledem wirſt noch kleiner werden

höhnte ſie
Werd aber nimmer meine Ehre fortwerfen entgegnete

er gereizt
Dreimal haſt s geſagt was war dreimal zuviel ſchrie ſie
Und ich will s zum viertenmal ſagen wenn du vor m

Pfarrer ſtehſt Er hatte ſich vor ſie geſtellt alle Demut war
von ihm gewichen leidenſchaftlicher Zorn und verſchmähre
Liebe loderten wild auf Sein Blut rauſchte hoch Er wühlte
in ſeinem Schmerz Jch hab s dir nimmer mit lauten und
drängenden Worten ge,agt du wußt s wie s um mich ſtand
Aber du haſt mich gehöhnt und auf meine Liebe geſpien

Eine heiße Welle überflutete das Mädchen Der Haß
ebbte zurück Eine ſeltſame Weichheit kam wie eine we
Trauer über ſie Meine Liebe hat dir immer gehört

Aber heiraten wollt ſt den Erben
Da hob ſie in großem Entſchluſſe den Kopf Ja das

wollt ich denn du ſollteſt der Erbe ſein
Hilde
Nun dürfen mich deine Worte prügeln ich halte ſtill
Mich haſt gemeint
Du haſt mich verachtet da hab ich gemeint ich müßt

dich haſſen und ganz klein machen und da
Da biſt zu Fritz gegangen
Und mein Herz hat geslutet ſein Weib hab ich ſein

wollen aber s Herz hatt ich mir ausbedungen Und
nun

Da griff er ihre Hände und ein ſtilles frohes Leuch
ten flammte ſie an Nun müſſen wir beide zu ihm gehen

Das wollen wir ſagte ſie ernſt
Und ihre Lippen fanden ſich zu einem ſtillen Kuß
Jn der Frühe des anderen Tages da noch der Racht

tau auf den Gräſern lag ſchritten zwei Menſchen durch die
ſtillen Gaſſen des Dorfes ins weite reife Land hinein

ment geſagt haſt, ſagte das Mäodchen

Arbeit und dem Hofe der Segen

ſonne

werden

Jch danke dir daß du ihm nichts von dem zweiten Teſta

Er muß ſich als rechter Erbe fühlen ſonſt fehlt ſeiner

Vor ihnen über eine Hügelwelle ſtieg glührot die Morgen

Siehe, fuhr er fort überall iſt Sonne und Erde Saat
und Ernte auch deine Aecker werden mir eige Heimat

da ſprach keine Liebe mehr da ſprachen ſchmerzliche Bitter r h deine Arbeit wirddie

Rätſelecke
Preistätſel

An der Löſung dieſes Rätjels kann ſich jeder Abonnent der
SaaleZeitung beteiligen Der Löſung muß die Abonnements
quittung beigefügt werden
der Löſung von Preisrätſeln jo machen ſie den Vermerk daß
die
tommen jür jedes Preisrätſel 5 Hauptpreiſe gebundene Bücher
und 5 Teoſtopreiſe beſcheidenere Bücher zur Verteilung Die
Löſungen müſſen ſpäteſtens Donnerstag in unſeren Händen ſein

Beteiligen ſich die Leſer öfters an

Abonnementsquittung in unſeren Händen befindet

Silbenaustauſch e Rät el
Aus nachſtehenden Wörtern ſind die letzten Silben zu ſtreichen und dafr

vorne eine neue Sube an uſetzen Die auf dieſe Weiſe neugedilc eiten Wörter
benennen mit ihren Anſangsbuchſtaben e ne preußtſce Prrornz Gellert Raſe
Fenſter Berta Tegel Taſel Ranke Bejen De a
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Problem Kurszettel

Skat Aufgabe
B Mittelhand ſpiel auf jolgende Karten Großſpiel Grand

t B o tr A
e o 0

G e e car cCaro r
Obwohl 13 Augen im SKkat liegen verliert B ſein Spiel A hat mehr

Erchet als Rot und 28 Augen in ſeinen Karten Wie ſind die Karten vperteili
Wie iſt der Gang des Spiels A

Auflöſungen aus der vorhergehenden Rätſelecke
Aulö ung des Preisrätjels

0 o 0
O

O

0

0

0
eO

O

O

o 0 O
Auflöſnug des Wandel Rätſels
Traube raude reibe reib rein Wein

J

O O

Auflöſung des Bilder Rätſels
Wer Großes well erreicht auch viel

Richtige L ungen ſandten ein aus Halle Luiſe Bantel
mann Heinz Benndorf Anna Verger Charlotte Beſſer Otto
Biſchoſf Charlotte Blanck M Bley Fran Marie Böttcher Arno
Braumann Käthe Breitter J Buchwald W Damm Janaz
Deſſen Jda Luiſe Dubs Otto Ebert Dora Ellrich WaldemarFabel Erich Fiedler Lilli Friedemann riedländer Helmut
Friedrich Adolf Gebdauer Herbert Gottſchall Günther Ludwig
Halberſtadt E Hänſch Frau Klarg Hartung Joh Heinicte O
Hein cke Fritz Hugo Charlotte Hummel Frau Johanng Jacoby
Paul Keitel R Kleemann Charlotte Korb Ferd Kreil jun
Gertrud Kretzmann L Kuntzſchmann Frau Margarete Lauſchk
Paul Lehmann Eliſabeth Leppin Alfred Lezius r Linke Bruno
Löwenberg Gertrud Lucas Frau H Meinege Meuſel FritzMitſching Suſannag MRixdorf K Müller Paul Müller Urſula
Müller Frau Anna Raumann A Poetzel Albert Preßler jun
Gretel Promies Clsbeth Radecke Frau Reichardt H Rietz
Fritz Rößler Alexander Rubel Helene Scharje Schlicht

ans Schmidt Frau Jda Schöbe Heinrich Schoppe Ernſt Schröderden Eliſe u ter bie See O Seydel Kurt Silber Sohr
Spott Otto Stach A Stade Frau A Stange Tarraſch V Vetter
Marie Vieweg Jngeborg Voigt Joh Voigt H Weihrauch RWeidt Hermann Wilke Helmuth Chr Wolff A Wolkwitz Martin
Wunſch B Zeumer E Zinsly Karl Zſchockelt

Von auswärts Aus Akten Oberpfarrer Droſihn
Böllberg Trude Matthes Büf 43 or f 5H Bohmeyeröt hen Holger Jacob en Diemitz Alfred Hoenow Dre h
l i tz Lina Hinze Erfurt Profeſſor Kieſeler Falken
berg Otto Raßwig reckleben H Sachſe Gräfen
hainichen Fr Schulz Raumburg Herbert Sommer
Oberröblingen Frau Alma Kerſten Querfurt Gertr
Sachſe Salzungen Oskar Stegmann Zörbig Fran
Hedwig Knötzſch Frau Frida Stephan

Die fünf Hauptpreiſe erhielten R Kleemann Frau H Mei
necke Paul F2 t Heinrich Schoppe V Vetter

Die fünf Troſtprei je erhielten Ernſt Hänſch H Rietz Joh
Volgt Gertrud wratther Alfred Hoenow

Die fünf Hauptpreiſe ſind Novellen von Ludwig Tieck
Schillers Heimatzjahre von Hermann Kursz Friedrich derGrobe im Brie wechſel mit Voltaire e re von
dward Belamy Der Roland von rlin ron Willibald
lexisW fünf Troſtpreije ſtad e Der

7 Jude von ErckmannC a z in Le ri Suretcter e ukeit und ein klein wentg ung lien zwingen daß ſie dich aufnehmen ihre KraftUnd ſtumm wandte ſich der Burſche und ſchritt zur wird in dir ehe a der See m ſets gert

Tür hinaus m und die gnadende Ruhe des Abends werden uns Tag undDas Mädchen ſtand einen Augenblick wortlos Arbeit krönenalles Blut fluzete zu threm Harzen ging es o
ſeinen Platz

Fritz aber wagte ſ wicht erzuſchen

h werden ſich ihre am
e

der Blher hann unter keinen Knauer
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